
Ursache des zeitlichen Zurückseins wırd aufgehoben. Zu
dieser Aufhebung gehört freilich auch eiıne eue efle-
10N der Praxıs z des Priesteramtes) und des Glau:-
bens (vor allem der Moral) durch eıne aufklärerische und
befreiende Theologie, die ZUerSt ach dem Christusbe-
dürfniıs des heutigen Menschen un seinen Erfüllungs-
möglichkeiten fragt, ıcht nach der Rettung traditionel-
ler Formen der Inhalt des Christlichen mu{l tfür heute
zukunftsgerichtet ausgesagt werden. (Vgl entsprechende
Ansätze bei etZz

KS5J INZ:
Die Kırche der Zukuntt wıird VOT allem durch die Miıt-
entscheidung der mündigen Mitglieder SOWI1e durch eıne
orößere Zahl VO  3 verschiedenen Diensten gekennzeich-
net se1n. Es müfiten Modelle VO  — Wahlen und Ühnlichen
Mitbestimmungsmechanısmen gefunden un!: experımen-
tlert werden (z. B ware eine Bischofswahl heute ohne
weıteres schon durchführbar). VWeıter müßfte eıne Ent-
flechtung der Kompetenzen eintreten, die bisher alle
e1ım 5 Amt:« (ım gegenwärtigen Wortverständnıis) kon-
zentriert Hınvweise daftür könnte die pauli-
nısche Gemeindeordnung jefern. S50 mü{fßten die auch
heute schon als «Laienapostolat> bezeichneten un kır-
chenrechtlich nıcht vorgesehenen (bzw. nıcht veranker-
ten) Dienste durchaus auch als offizielle Vollzüge der
Kirche un: SOMmMIt als Diıenstamt angesehen werden (ın
Zuordnung Zr Leiıtungsamt). Durch die verschiedenen
Dienste, die VO  — mehreren Gemeindegliedern ausgeübt
werden, kime c einer echten kollegialen Kirchenord-
NUunNng, W a4s ZUr Folge hätte, da{ das Leıtungsamt nıcht
mehr w1e€e bisher als eigener Stand angesehen würde,
sondern als eın spezieller Dienst 1in der Gemeinde.
Dıie Zusammenfassung der verschiedenen Dienste mufßte
iın einem ‚Seelsorgerat« geschehen, 1n dem der Gemeinde-
leiter den Vorsıtz führt, 1m übrigen aber demokratische
Beschlüsse gefafßt werden. Natürlich mu{fßte CS tür be-
stimmte Gruppen (auch für den Pfarrer) dıe Möglichkeit
eines > Instanzenweges<« über regionale bzw diözesane
Pastoralräte geben.
Dasselbe Konzept könnte auch tfür kategorielle (Perso-
nal-)Gemeinden gelten (Hochschulgemeinden, Betriebs-
gemeinden USW.);, die iın jeder Hınsicht den territorialen
(Pfarr-)Gemeinden gleichgestellt werden muüßten.
Besonders be1i Territorialgemeinden sollten Substruktu-
ren (Wohn-, Hausgemeinden USW.) mıt einem gewıssen
Bereich der Eıgenverantwortung nıcht NUur zugelassen,
sondern gefördert werden.

Helmut Grieß, Fohnsdorf:
möchte miıch aut eın Modell beschränken, das Modell
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Gesellschaft. betone jedoch ausdrücklich, da{fß 65 ıcht
das eINZ1g möglıche SE sotern iInNnan die gesamte Welt 1m
Auge hat
In einer demokratischen Gesellschaft mu{ß auch die Ver-
fassung der Kirche demokratische Strukturen besitzen.
S1e dart also ıcht Von oben nach u  9 sondern mu{
Von nach oben organısıert se1in. Grundsätzlich siınd
alle Amtsträager autf allen Stuten autf eıt wählen.
Dıie Amtsträager erscheinen damıt ıcht als Menschen
anderer Qualität, sondern lediglich als Menschen einer
bestimmten, zeıitlich begrenzten un 1n iıhrem Inhalt D
NAau umschriebenen Funktion. Auft okaler Ebene DC-
schieht die Wahl des Leıiters der Gemeindeversammlung,
der Verkünder des Evangeliums un der verwaltungs-
technischen Gemeindeleiter jeweıils in der Gemeindever-
sammlung, wobei die oben genannten Funktionen und
alle anderen, die och benötigt werden, aut möglichst
viele Personen verteıilen sind un: jeder, der siıch
eine Funktion bewirbt, seıne Qualifikation tür
diese Funktion nachzuweisen hat
iıne Teilung der Gewalten in Legislative, Exekutive und
Jurisdiktion 1St unabdingbare Forderung, wobei die Le-
oislatıve VO  a} der Gemeindeversammlung wahrzuneh-
INCN 1St, die Exekutive VO  e} den gewählten Amtsträgern,
die damıt nıcht ber der Gemeindeversammlung stehen,
sondern ıhre Ausführungsorgane sind, und die Jurisdik-
tiıon VO  Z eigens dafür gewählten Gremien.
Auf überlokaler Ebene geht die Funktion der Gemeinde-
versammlung ber eine Versammlung gewählter Ver-
tretier der einzelnen Gemeindeversammlungen.
Dıie Aufgaben der Gottesdienstleitung, der Verkündi-
Sung un der Sakramentenspendung waren innerhal
einer strukturierten Kırche in der Regel Von ehren-
amtlichen Amtsträagern wahrzunehmen, deren Zeugn1s
dadurch erst glaubwürdig würde. Dıie verwaltungstech-
nıschen Funktionen waren auf überregionaler Ebene in
der Hauptsache VO hauptamtlıchen Kräften wahrzu-
nehmen.

Geraedts, Nıjmegen:
Dazu ware notwendig:
a) Beendigung des moralıischen Zwangs, der mıt em
1Nnwe1ls auf >göttliche Sanktionen« die unbedingt tor-
dernde Freiheit jedes Indivyviduums bezüglıch se1nes Ver-
haltens Religion un Kirche einschränkt.

Beseitigung aller volkskirchlichen Restbestände, wI1e:!
die territoriale Pfarrgemeinde, die tradıtionellen Haus-
besuche, der herkömmlıiche Religionsunterricht uUSW.,.

C) Eın prophetisch inspiırıerter Gemeıindeleiter oder bes-
SCr eın Team VO  $ » Vorstehern«. Priester 1m tradıtio-
nellen ınn scheinen M1r 1er ıcht notwendig se1n.
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